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ver krunnen.

venkll clu (les Lrunnens in cler Cslle,

ver unlre llsckbsrksuler Ickieä? —
vu weîbt es nickt. wie tiel ick kslle
In lliller llsckl lein klanglos llieä.

Ick kör' clen ew'gen Lrunnen lsulen —
Ick weik. à Quelle, clie uns quoll,

Wird einlt suck unlre Lnkel lsulen,

Sis suck ikr Lecker übervoll

vsnn lsulcken lie im tiellten lleiäe

vem liefen Lrunnen — vsck sn vsck —
Uncl liegen trsumlos, wie wir beiâe.

In namenlolen Lekmereen wsck

Lsrl k^riecirieN U?iegsnö.

Goethes Vision in Hechtgrau mit etwas Gold.
Von Prof. Dr. Emil Viirgi. Bern.

^ie Frage, ob Goethe an Halluzinationen gelitten habe,

mag vielen als eine müßige erscheinen. Ich gestehe, ich

hätte sie auch nie in die Welt geworfen. — Da sie aber

nicht nur aufgestellt, sondern sogar — und mit einem
»? Scheine von Recht — bejaht worden ist, und die

Halluzinationen Goethes seit längerer Zeit in verschiedenen Lehrbüchern der
Psychiatrie, in wissenschaftlichen und populären, halbärztlichen halbphilo-
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